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Grußwort an den Fachver¬
stand: Prof. Dr. Ortwin Hahn

Hahn, ist eine Forschungs-
""^telle für das Arbeiten im

Rahmen der Industriellen Ge¬
meinschaftsforschung. Finan¬
zielle als auch ideelle Un¬
terstützung findet das LWF
durch Forschungsvereinigun¬
gen, etwa die DFG oder die
Arbeitsgemeinschaft Indu¬
strieller Forschungsgemein¬
schaften (AIF), und durch
das Bundesforschungsmini¬
sterium oder die Stiftung
Volkswagenwerk. Zehn dritt-
mittelgeförderte Projekte
führt das LWF mit seinen 25
Mitgliedern augenblicklich
durch. Die Tagung wurde nun
in erster Linie dazu ge¬
nutzt, aktuelle Ergebnisse

~"ius den laufenden und abge¬
schlossenen Forschungsvorha¬
ben mitzuteilen.

ren zunehmend Eingang in
weitere Industriebereiche,
beispielsweise in die Auto¬
mobilindustrie, und wird als
Alternative zu anderen Ver¬
fahren, wie etwa dem Schwei¬
ßen, angesehen.

Die Anwendung der Klebe¬
technik stellt die Forscher
und Praktiker gleichsam vor
mannigfache Fragen: wie kann
die Langzeitfestigkeit von
zum Beispiel Metall-Kunst¬
stoff Verbindungen optimiert
werden? wie die Exaktheit im
technischen Produktionsver¬
fahren gesteigert werden?
u.v.m.

Ein großer Vorteil des
Klebeverfahrens liegt darin,
daß hier temperaturarm gear¬
beitet werden kann. Die ein¬
zelnen Bauteile verändern
also während des Klebepro¬
zesses nicht ihre Arteigen¬
schaften infolge übermäßiger
Wärmeeinwirkung. Zudem sind
sie nicht einer inneren
Spannung ausgesetzt. Genau
auf diesem Gebiet der Kohä-

sion, des inneren Zusammen¬
halts der Moleküle eines
Stoffes bzw. einer Verbin¬
dung, wird in Paderborn
schwerpunktmäßig innerhalb
des LWF geforscht. Die ferti¬
gungsbedingten Eigenschafts¬
veränderungen der Werkstoffe
werden 'unter die Lupe ge¬
nommen' .

Mit der Veranstaltung
sollten insbesondere Perso¬
nen aus Konstruktion, Fer¬
tigung, Entwicklung und Qua¬
litätsüberwachung angespro¬
chen werden, die mit kleb¬
technischen Problemen kon¬
frontiert sind. Also Fach¬
leute aus der Praxis, der
Industrie. Ein Beispiel mehr
dafür, daß der Dialog von
(Hochschul-)Theoretikern
und (Industrie-)Praktikern
gesucht und gefunden wird
und, so ein Fazit des Tages,
zur Lösung der heutigen und
zukünfigen ingenieurwissen¬
schaftlichen Problemstellun¬
gen beiträgt.

Aufruf zur systematischen Teamarbeit

Prof. Lückel: Neue Fachgruppen als
Keimzellen für die Robotertechnik

Kleben ist Alternative
zum Schweißen

Die Technologie des Kle¬
bens, also die Verbindung
unterschiedlicher Werkstoffe
im industriellen Produkti¬
onsprozeß, stellt einen
Schwerpunkt der LWF-Arbeiten
dar. Ursprünglich in der
Luft- und Raumfahrt entwik-
kelt, findet dieses Verfah-

Paderborn (ghp). Impulse
zur industriellen Entwick¬
lung neuer Robotertechniken
erhoffte sich Prof. Dr.-Ing.
Joachim Lückel, Automati¬
sierungstechniker an der
Uni-GH, von der am 14. und
15. März abgehaltenen Ar¬
beitstagung 'Beiträge für
eine zukunftsweisende Robo¬
tertechnik' . Impulse, so
Lückel, die mit Hilfe der
bisher zu wenig genutzten
Möglichkeiten der modernen

Ingenieur- und informations¬
wissenschaftlichen Forschung
möglich seien.

ForschungsZusammenarbeit
anders organisieren

Das Treffen in Paderborn,
geladen waren neben Hoch-
schul-Forschern Vertreter
aus der Industrie und des
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Landeswissenschaftsministe¬
riums, sollte den Teilneh¬
mern die Gelegenheit geben,
nicht nur ihre Arbeits¬
schwerpunkte vorzustellen,
sondern auch über eine ande¬
re Form der Forschungszusam¬
menarbeit nachzudenken.
Lückel: "Industrie und Hoch¬
schule müssen hier zusammen¬
gehen." Weder der Forscher
in der Industrie, der oft¬
mals einen Managerposten be¬
kleidet, noch der Hochschul¬
lehrer als Individualist
könnten für sich die Proble¬
me der Zukunft in den Griff
bekommen. "Wir müssen beide
Seiten zu einer systemati¬
schen Teamarbeit zusammen¬
führen", erklärte Lückel und
verwies auf die große ge¬
sellschaftliche Verantwor¬
tung, die die Ingenieurwis¬
senschaftler und Informati¬
ker gemeinsam zu tragen hät¬
ten.

Fachgruppen als Keimzellen

Der fachliche Hintergrund
der Tagung bestand in der
Diskussion um mittel- und
langfristige Konzepte für
sich selbst steuerende
Robotersysteme. Intelligente
Robotersysteme, wie es in
der Fachgruppe heißt. Fünf
Fachgruppen an der Paderbor¬
ner Hochschule beschäftigen

sich derzeit schwerpunktmä¬
ßig mit diesen Systemen: die
Fachgruppen Datentechnik,
Antriebstechnik, Sensortech¬
nik, Konstruktion und Auto¬
matisierungstechnik. Die
Fachgruppen könnten, so
Lückeis Vorstellungen, meh¬
rere Jahre lang als Keimzel¬
le für Forschungsaktivitäten
rund um die intelligenten
Robotersysteme dienen. Akti¬
vitäten, die Forscher, Her¬
steller und Anwender an
einen Tisch bringen sollen.

Das ist augenblicklich
noch Zukunftsmusik. Zunächst
müsse, so Lückel, ein Kon¬
zept entworfen werden, das
Hand und Fuß hat, und von
dem die Industrie sagt, 'da
ist Substanz dran, da stei¬
gen wir ein'. Vorläufig soll
Paderborn erst einmal als
Sammelstelle für Rückäuße-
rungen all derjenigen die¬
nen, die sich mit der künst¬
lichen (Roboter-)Intelligenz
befassen. Angesichts bereits
bestehender Gremien zur Ro¬
botertechnik und deren Er¬
fahrungen meinten einige Ta¬
gungsteilnehmer, es wäre
vorteilhaft, die Zusammen¬
arbeit innerhalb kleiner,
kreativer Gruppen zu organi¬
sieren. Hier könnten sehr
gute Chancen bestehen, neue
Aspekte und Ziele der Robo¬
tertechnik gemeinsam zu er¬
arbeiten und flexibler auf¬
einander abzustimmen.
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Gedankenanstöße zu einer anderen Form der Zusammenar-

8 beit: Prof. Dr. Joachim Lückel (vorne links) mit Fach¬
kollegen .
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Ein "echt gelungenes Werk"
konnte Prof. Dr. Artur Gold
schmidt seinen Gästen im
AVMZ präsentieren.

Uni - GH drehte
Lehrfilm bei Audi

Paderborn (ghp). Audi-
Werksleiter Baltasar Gültner
erhielt eine Kopie des Lehr¬
films. Damals, als Prof. Dr.
Artur Goldschmidt (Foto) vom
Fachbereich Chemie und Che¬
mietechnik der Paderborner
Hochschule an ihn herange¬
treten sei, habe er, so der
Ingolstädter Automobilver¬
treter, zu seinem Anliegen
"spontan ja" gesagt. Das
"echt gelungene Werk", lobte
Gültner nach der Filmpremie¬
re im Studio B des Audio¬
visuellen Medienzentrums
(AVMZ), werde künftig den
Werksbesuchern und den Lehr¬
lingen in Ingolstadt ge¬
zeigt, denn: der Film ver¬
deutliche exemplarisch "die
innovativen Fähigkeiten un¬
seres Hauses".

Der Film, von dem hier
die Rede ist, wurde im letz¬
ten Jahr in der Lackiererei
der Audi-Werke gedreht. Der
gesamte Produktionsprozeß in
dieser Abteilung wurde auf
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